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Im Herzen der fränkischen Metropole Nürnberg geschieht das 
 Unglaubliche: Der gerade eröffnete Ableger eines Münchner 
 Weißwurstlokals ködert Touristen gleich hundertfach. Paul 
Flemming hat derweil ganz andere Sorgen: In der Wohnung 
 einer Bekannten wird eine Leiche gefunden. Und dann muss sich 
der  Fotograf und Hobbyermittler auch noch mit hitzköpfigen 
 Separatisten herumschlagen. Deren erklärtes Ziel: die Abspaltung 
Frankens von Bayern! Gibt es einen Zusammenhang zwischen all 
diesen ungeheuerlichen Ereignissen?

»Als Leser kann man das Buch kaum aus der Hand legen 
bis zum wahrhaft furiosen Finale.« 
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Die Schäufele-Verschwörung



»Angsthasen erleben keine Abenteuer.«
Anonymus
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Das Telefon klingelte. Paul, schon mit einem Fuß im 
Flur, überlegte, ob er drangehen oder den Anruf ignorie-
ren sollte. Denn er war sowieso spät dran. Katinka warte-
te zu Hause auf ihn. Sie wollten heute Abend ausgehen. 
Er hätte sein Atelier längst verlassen haben müssen.

Darauf nahm das Telefon keine Rücksicht. Es drängte 
sich ihm mit penetrantem Ton weiter auf, sodass er nicht 
anders konnte, als doch noch abzunehmen.

»Ja?«, fragte er kurz angebunden.
Eine Frau meldete sich mit heller Stimme: »Hallo? 

Spreche ich mit Paul Flemming?«
Wen erwartete sie denn sonst, wenn sie seine Num-

mer wählte? Paul war versucht, ihr genau diese Frage 
zu stellen, blieb aber höflich: »Ja, am Apparat. Wer ist 
dran?«

»Die Vivi.«
Er konnte den Namen nicht gleich unterbringen. 

»Vivi … – und wie weiter?« Er schielte auf seine Arm-
banduhr.

»Wir haben uns Auf AEG kennengelernt. Bei der Ver-
nissage vom Ralf.«

Auf AEG? Paul war öfter zu Gast bei Veranstaltungen 
in den vorwiegend von freischaffenden Künstlern ge-
nutzten ehemaligen Werkhallen an der Fürther Straße, 
hatte aber noch immer keinen blassen Schimmer, mit 
wem er sprach. Er dachte an die Karten, die an der Ki-
nokasse des Admiral auf Katinka und ihn warteten, und 
drückte aufs Tempo: »Sorry, Vivi, aber im Moment stehe 
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ich auf dem Schlauch. Was denn für eine Vernissage und 
von welchem Ralf?«

»Ästhetischer Akt in Schwarz-Weiß. Weißt du nicht 
mehr? Na ja, ist auch egal. Wir haben eine gemeinsame 
Freundin: Heike Bach.«

Diesmal klickte es bei Paul. Heike Bach war ihm ein 
Begriff. Ihre Wege hatten sich immer wieder gekreuzt. 
Anfangs hatte er sie nicht besonders gemocht und für 
extrovertiert, aufdringlich und geltungssüchtig gehalten. 
Bald stellte er aber fest, dass vieles davon nur aufgesetzt 
war, um ihren weichen Kern und die ihr eigene Wankel-
mütigkeit zu verbergen. Als er ihr das auf den Kopf zu-
sagte, war das Eis gebrochen und der Weg für eine lose 
Freundschaft geebnet. Seit seiner Heirat mit Katinka hat-
te er Heike allerdings aus den Augen verloren.

»Ich bin heute zu Heike gefahren«, redete Vivi weiter. 
»Also, spontan. Zum Prosecco-Trinken und Ratschen.«

Paul fragte sich, warum er sich das anhören musste 
und damit den Verfall seiner Kinoreservierung riskierte. 
»Schön, schön. Ich hoffe, ihr hattet euren Spaß.«

»Eben nicht!«, kam es nervös zurück.
»Warum denn nicht?«
»Weil Heike nicht daheim war, als ich ankam.«
»Wie jetzt?« Paul wusste nicht, worauf dieses wirre 

Telefonat hinauslaufen sollte.
»Ich stehe gerade in ihrer Wohnung. Weil, die Tür 

war nur angelehnt. Und da dachte ich, ich schau ein-
fach mal rein. Ich habe überall nachgesehen, aber Heike 
nicht gefunden.«

Paul beschloss, diese fruchtlose Konversation abzu-
brechen. »’tschuldigung, aber ich habe es echt eilig. Kön-
nen wir wann anders weiterreden?«


